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Konigl. Preußiſchen Trouppen,

wie ſich die Kayſerl. Konigl. Oeſterreichiſche,
und Kayſerl. Rußiſche Armee, ſothanen Gewoltthatigkei

ten zu widerſerken, weder Muth noch
Blut ſparet.
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guunnenn
IOtt! du groſtes und hochſtes Weſen, die ganze von dir etſchaffene

a Weilt hat von ihrem Urſprunge her, da ſie doch gleich verderbet geG wartige Zeiten deine große Barmherzigkeit
w worden, in Sunden und Laſter verfallenz drunoch bis auf gegen

Strenge deiner Gerechtigkeit zu ruhmen Urſache gefunden, wie
gerne wollteſt du nicht das Sodoma und Gomdrra verſchonen, und es deinem
gerechtſam entbrannten Eifer nicht fuhlen laſſen, wann ſich unter einer ſo unzeh
tigen Anzahl Jnnwohner, auf das Gebeth und Vorbitte des frvmmen Loths,
nur Zehen geſunden, ſo in deinem Wege gewandelt. Wbas muſte der theure
Mann GOttes und Prophet Jeremias auf ſein inbrunſtig Gebeth vor das ſun
dige Aſraelk nicht vor harte Worte hofen, wenn du ihm untwotteteſt: und wenn
auch Mojes und Samuel vor mich treten; ſo habe ich doch kein Herz zu dieſem
Wolk. Wie mancher Moſes und Samutl niag nicht du Allmachtiger Schopf—
ſer bereits vor unſer durch Sunde und Unrecht in deine Strafgerichte gerathe
nes Waterland dieſe Kriegszeit uber, din zu Fuße gefallen ſeyn und um Cinade
und Erbarmen angeflehet haben. Allein dein Rachſchwerdt krhret noch nicht
in die Echeide. Wenn dannenhero die kraftiafte Vorbitte deines einigen Soh
nes uuſers machtigen Sundenbußers JEſu Chriſti vor dir nicht gelten wird, ſo
ſind wir wohl alleſammt verlohren und gehen zu Grunde. Jedoch, wir heffen
auf deine uberſchwengliche Gute und Erbarmung. Drucket der Feind, ſo ho
ren wir doch ſaſt taglich, daß demſelben ſeine Drangſalen und Peinigungen offt
ubel verſalzen werden. Die ſiegreichen kayſerl. konigl. oſterreichiſchen Waſfen
haben ein ſolches nur ohnlangſt wieder unter dem Commando des Generals von
Luczinsky bewieſenn, maßen deſſen Wachſamkeit das in Zeitz durch Menſchen
Dual zu ervreſſender Brandſchatzung geſtandene Preußiſche ſogenannte Prinz
Friederichiſche Cavallerieregiment ſammt einem Bataillon Jnſanterie erwiſchet
und gefangen aenommen, die ſowohl daſelbſt als zu Merſeburg, Querfrth, Sit
tichenbach, Wendelſtein und anderer Orten umher erpreßten Gelder aind ihnen
bey dieſer Welyegeheit auch wiederum aus den Handen geriſſenworden, und wie
froh mogen nicht an die 400, ſachſiſche Recrouten geweſen ſeyn, ſo die Preußen
daſelbſt als geraubte Schaaſe in Verwahrung gehalten, und mit ihren Exerci
tüt ſtrapaziret, da ſie riederum befreyet woroen und tuus dieſem Badiloniſehen
Efananiß wiederum theils als beguterte Malmer zu ihren heulend und ſchreyen
den Weiberr. u.d Kindern, theils zu ihren alten und troſtlofen Eitern mirh Hn
ſe gegen konuen. Dergleichen glurkliche Progreſſin unterninumt taglich der ein

mahl



emahl zu ſtegen gewohnte kaiſerlich konigl. oſterreichiſrhe Generalfeldzeugmeiſter

Baron von Laudon, welcher nachdem er zu Neuſtadtel in Schleſien das eine
Hataillon von dem Putkammeriſchen Jnfanterieregiment ooo. Mann an der
Zahl zu Gefangenen gemachet, die ganze Bagage von dem Werneriſchen Hu
ſarenRegiment nebſt denen Montirungen, ſo vor zwey andere Regimenter parat
gelegen, Beuthe gemacht, und dem Feinde hinweg genommen, die ganze daſige
Gegend zu großter Freude der armen Einwohner gereiniget und befreyet.

Ueberdieſes hat dieſen ohnweit der Hauptveſtung Neiß gelegenen guten Paß
beſagter Herr General-Feldzeugmeiſter, Baron v. Laudon, da er in Erfah—
rung gebracht, daß ſolchen der Konigl. Preußiſche General de la Motte Fou-
quet abzuſchneiden und zu beſetzen trachte, durch einen unternommenen Marſch
von achtzehen Meilen in 24 Stunden hochſtruhmlich behauptet. Jſt ſodenn mit
ſeinem muthigen und ihm in lauter Freude felgenden Corps vor die importante
Weſtung Coſel angeruckt, dieſelbe auſgefordert, nunmehro ſchon zum zweyten
mahle berennet, und man hoffet Tag taglich auf ſichere und zuverlaßige Nach—
richt von dieſer importanten Veſtung Emnahme und Eroberung. Die Schle
ſiſchen Progreſſen unter dem Kriegsgluck des errn General-Feldzeugmeiſters
Baron v. Laudon ſcheinen alſo auf heuer einen guten Anfang zu nehmen, und
in Sachſen haben die Kayſerlich Koniglieh Oeſterreichiſchen bis lato auch noch
nichls eingebußet.

Die Rußiſche Armee hat nun ausgeruhet, und iſt mit doppelten Kraften
auf dem Tapete, maßen dieſelbe, wie man ſicher vernimmt, unter andern
auten Nrogreſſen nur am verwichenen 21. Martündie Stadt Wartenberg in
Schleſingen, allwo die Preuſſen ein ſtarkes Magazin, viele Munition unh
Bagage ſicher zu haben vermeinet, occupiret, und nach einem uber 4 Stunden
gedauerten hitzigen Gefechte, worinnen nicht eine kleine Anzahl Menſchen ins
Graß beißen muſſen, ſammt beſagten ſehr anſeonlichen Magazin, Munition,
Canonen und Bagage und was nur ſonſt vom Feinde zu haben geweſen, erobert
und eingenommen, alles zu Kriegsgeſangenen gemacht. Der Himmel ſeegne
ſerner alles Wornehmen unſerer Freunde. Kunftig ein mehreres.

Fortſetzung von dem Schickſaale der
Stcodt Leipzig.

ſ*4

—So,,,Herrn Appellation-Raths v. Born, und Cammer-Raths, Herrn Hohman,
ſelbſt gethanen, oder abgeſchickten Beputationen an den Konig pon Preußen,
auch die von denen Handlungs- und Seemachten eingelangte Interceſſiones ſo
viel gewurket, daß der Rath und die Kaufmannſchafft zu Anfange abgewichener
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Woche, nachdem kurz zuvor aberinahls ziveymahl hundert tauſend Thaler auf
die verlangte Contribution abgeliefert, auf die ubrige Summa aber Obligation
angenommen worden, ihres mehr als Turkiſchen Arreſts entlaßen worden.
Der Chagrin aber uber das ungluckliche Schickſaal, und das harte Betragen
ihrer Aengſtiger, hat doch dem wohlverdienteſten Herrn Cammerrath Hohman
noch vor ieiner Befreyung aus den Kerker das Leben gekoſtet, es iſt ſolches zwar
kein Wunder, bey ſo vielen Schrecken, Alteration und andern harten Dro
hungen, womit man ihm begegnet haben mag; Nur wird er ſowohl von den
ſeinigen Betrubt-Hinterlaßenen, als auch von der ganzen Leipziger Burgerſchaft
ſehr bedauert. Gleichwie aber dieſer rechtſchaffene Mann in ſeinem Leben von
dieſen Drangern gequalet worden, ſo haben ſie ſolches auch noch in ſeinem Tode
beweiſen wollen, und zwar durch ein ſchlechtes Begrabniß. Denn ſeine Fein
de haben ihn nicht einmahl gewurdiget, auf den Kirchhof zu degraben, ſondern
er iſt in einer Naſenquetſche von zweyen Soldaten außer dem Thore begraben
worden. Ein ſchones Begrabniß fur ſo einen redlichen Maun! Konnen wir
aber wohl die Urſache dieſes zierlichen Begrabnißes ergrunden? Der Geldgeiz
war es ſeiner Feinde, welche vor den entſeelten Corper von ſeinen Hinterlaſſe
nen 20. tauſend Thaler forderten, aber nur 2. taufend geboten kriegten. Doch
wir gehen weiter. Man vrrnimmt, daß der Konig von Preußen alle, zur
Konigl. Pohln. und Churlurſil. Sachß. Canimer gehorige, eingelauſeue Schrif
ten und Acten verabfolaen zu laßen, entſchloßen, auch zu ſolchem Ende die be
nothigten Verſfugungen ſehon geſchehen, um woche ſicher biß zu der Kayſerl.
Konigl. Armee. und dieſe ferner an Ort und Stelle zu uberbringen. Jn de
nen Zeitungen iſi die Meßfreyheit und ſieheres Geleite, in denen nachdrucklich
ſten Ausdrucken aufs neue angelobet, und heiligſt verſprochen worden. Ach!
wenn doch dieſe neuen Strahlen der aufgehenden Hofnungsſonne, des ſo lange,
auf unerhorte Art, geveinigten Leipzigs, von der wahren OQvelle des Lichts ih
ren Urſprung haben mochten! Wir wollen es zu umern Troſte glauben, und
nichts weniger wunſchen, als daß die Fortſetzung diener Nachricht, welche mit

nachſten folgen ſoll, das vorige Jammerlied nicht wieder an

ſtimmen durfe.
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